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Wir haben für Sie gelesen

Wie ist die Kost in der Strafanstalt Lenzburg

Das ZTrge&w/'s e/wer Dm/rage «nfer r/e«

ist z;; «egafjV a«sge/a//e«

(7st sie es? i?eJ.j

«Mit dem Essen wird es immer Probleme
geben», sagt Direktor Ernst Burren von
der Strafanstalt Lenzburg, konfrontiert
mit dem Ergebnis einer von Insassen
durchgeführten Umfrage über die An-
staltsverpflegung. Von den 120 Teilneh-
mern (von 130 Häftlingen) taxierten 76
das Essen als schlecht, 6 fanden es knapp
zufriedenstellend, 12 mittelmässig; als gut
beurteilte es keiner, und 26 hatten keine
Meinung.

Ein Augenschein in der Strafanstalt, freie
Gespräche mit mehreren Insassen, der
Anstaltsleitung und Angestellten sowie
Kostproben vom Tagesmenu und von der
Metzgerei am Freitag relativierten das

Umfrageergebnis. Dreisternkost gibt es in
Lenzburg zwar keine, aber die Verpfle-
gung ist abwechslungsreich, reichhaltig
und mehr als nur geniessbar. Am Freitag
gab es ein militärisches Gericht: Sied-
fleisch mit gedämpftem Kabis, Bratkartof-
fein und Tee; am Abend standen Fleisch-

suppe und Cervelats auf dem Menu. Spa-
ghetti bolognese oder Rindsgulasch be-
komme man «draussen» in mancher Wirt-
schaff und Imbissecke schon gar nicht so

gut, erklären mehrere befragte Insassen
übereinstimmend.
Der Menuplan für eine Woche wird im-
mer im voraus ausgehängt. Das Frühstück,
auf das viele zugunsten von längerem
Schlaf verzichten, variiert zwischen Ka-
kao und Käsli, Schokolade und Milch-
kaffee mit Butter und Konfi.

.-lf>a;'ec/z«///Hgsrc/c/;e5 .T//ft<2ges5e«

Die Mittagessen sind die Pièces de rési-
stance der Anstaltskost. Innerhalb der letz-
ten 14 Tage gab es nie das gleiche. Vom
Schweinsbraten mit Spiralen und Ran-

densalat, Speck mit Sauerkraut und Salz-

kartoffeln, Sauerbraten mit Kartoffelstock
und Salat, Kuteln mit Rüsti und Kabis-
salat bis Leber mit Trockenreis gibt es

alles, was in bürgerlichen Wirtshäusern
als Tagesteller angeboten wird. Abends
ist die Kost leichter. Da wird Milchkaffee,
manchmal eine (nicht sehr geschätzte!
Suppe mit Wurstsalat, Zungenwurst oder
etwa gefüllte Omelette gereicht. Am
Fleisch wird nicht gespart. Pro Kopf wer-
den 130 bis 150 Gramm berechnet, wer
mag, kann nachschöpfen.
Der Küche steht ein «ziviler» Küchen-
chef vor, der seit 24 Jahren über den

Töpfen der Anstalt wacht. Zubereitet wird
das Essen von Insassen. Hörnli etwa mö-

gen einmal verkocht sein, was an der
grossen Menge oder an mangelnder Auf-
merksamkeit liegen mag.
Pro Insassen hat die Anstalt 5 Franken
zur Verfügung (das Militär 6). Bei glei-
chen Rechnungsansätzen wie das Militär
käme die Strafanstalt auf 5 Franken.
Denn die Strafanstalt ist mit den grossen
Gärten aus denen viel an die Migros ge-
liefert wird, und mit dem grossen Vieh-
bestand (rund 100 Tiere) zum grossen Teil
Selbstversorgerin; da ist die Berechnung
anders.

Lenzburg verfügt über eine eigene Metz-
gerei und eine Bäckerei, die ein Brot
bäckt, wie man es aus Aargauer Back-
Stuben selten besser erhält. Auf seine
Wurstwaren ist der Metzger stolz: «Ich
spare nicht, da ist Ware drin, nicht Was-
ser und Füllmasse wie draussen.»

A/awge/Aa/te P>vU£72 f.if/oj;

Mangelhaft und unbefriedigend ist die
Verteilung und Präsentation der Speisen:
«Seit drei Jahren suchen wir eine Lösung,
jetzt scheint die richtige vorzuliegen»,
erklärt Burren. Das traditionelle Aus-
schöpfen durch die Zellenklappe lässt
manches an sich gute Essen unansehnlich

146



erscheinen. Versuche mit Wärmevvägel-
chen scheiterten an den zu engen Cale-
rien. Mit baulichen Massnahmen (Lift-
einbau, Galerieverbreiterung), die meh-

rere 100 000 Franken kosten und ins
nächste Jahresbudget aufgenommen wer-
den, soll es möglich sein. Tablettservice
einzuführen. Ingenieur Heinzelmann. der
das Verteilungssystem für Regensdorf ent-
wickelt hat, arbeitet mit einem kürzlich
bewilligten Kredit das Projekt aus.

f>/>(77f;/s&oc/jer /« rfen Ze//e»

In diesem Vierteljahrhundert hat sich vie-
les gewandelt. Die meisten Insassen haben
Spirituskocher in den Zellen, auf denen
sie ihr Essen selbst zubereiten oder berei-
ehern können. So werden jetzt die früher
verschmähten «Gschwellti» wieder gerne
für «Hausrösti» bezogen. Am Wochenende
und einmal wochentags, wenn Zellen-
besuch ist, werden Kollegen eingeladen
und leckere Gerichte gekocht. Mit dem
verbesserten Taggeld (13 Franken) kön-
nen die Häftlinge sich am Anstaltskiosk
mit Begehrenswertem eindecken; zweimal
pro Woche lassen sich besondere Wünsche
durch Stadteinkäufe erfüllen. Pakete von
Besuchern und von draussen (aus dem
Urlaub oder per Post) bringen weitere
Abwechslung und Exklusivitäten bis hin
zu Crevetten. In Lenzburg sitzen immer
wieder auch Hobbyköche, die sich und
Kollegen besonders Schmackhaftes zuzu-
bereiten wissen. Den andersgearteten An-
Sprüchen der rund 40 Ausländer wird
nach Möglichkeit Rechnung getragen, so

nimmt die Küche Rücksicht auf die reli-
giösen Gebote der rund zehn inhaftierten
Mohammedaner: statt Schweinefleisch
wird ihnen ein Rindsplätzli serviert. Haft-
linge, die aus ärztlichen Gründen Diät
halten müssen, erhalten sie. Mit dem Wan-
del der Hausordnung sind freilich auch
die Ansprüche gewachsen, vieles werde
aus dem Fenster geworfen, berichten etli-
che Kost Verteiler von ihren Haftgenossen.
Die Insassen — Durchschnittsaufenthalt
3 Jahre — würden bei ihrem Antritt die
ersten vier Wochen kaum reklamieren,
dann wird die Beeinflussung der Gruppe

wirksam, wo alles, was von oben komme,
abgelehnt werde, erzählt Burren. Aus die-
ser Beeinflussung lösten sich die Insassen
jedoch gegen Strafende ab. Meistens seien
die, welche reklamierten oder die Unzu-
friedenheit schürten, die gleichen Typen,
die auch im Militärdienst stets etwas aus-
zusetzen hätten, sagt ein Häftling mit
einer Dreijahresstrafe: «Wir essen hier
anständig, oft gut — manches könnte
besser sein, aber schliesslich sind wir
nicht im Hotel.»
Das Essen sei zweifellos etwas vom Wich-
tigsten, räumt Direktor Burren ein, der
seit 26 Jahren die Anstalt leitet und bei
den Häftlingen wegen seiner väterlich-
individuellen Betreuung beliebt ist. Aber
es werde immer Probleme geben. Das
Aufbegehren sei oft Ausdruck seelischer
Probleme, allgemeiner Unzufriedenheit
oder des Gefühls, ungerecht in der Straf-
anstalt zu sein. «Aber was wir hier ab-

geben, kann ich verantworten», betont
Burren. der wie die Angestellten auch oft
von der Kost mitisst.

HfezepM/ze/ /z/s g//f
Umfragen, wie von Unzufriedenen — Mit-
insassen sagen Querulanten — jetzt eine
veranstaltet wurde, würde er sich nicht
widersetzen, es werde auch keine Sank-
tionen geben. Aber wie ein ausländischer
Häftling in einem Brief daraufhin schrieb,
hätte nicht so kategorisch gefragt werden
sollen (wie «Findest du die Verpflegung
gut, mittelmässig, schlecht?»), sondern
man hätte sich mit den Worten «Was
passt dir nicht?» erkundigen sollen, wie
auch Burren meint.

Der Zürcher Jurist Martin Pfrunder, der
zwei Jahre lang in Lenzburg lebte und in
seiner freiwillig bezogenen Zelle seine
Dissertation über die Strafanstalt schrieb,
beurteilte das Essen mit allen anzubrin-
genden Einwänden als gut. Und eine TV-
Equipe, die kürzlich während mehrerer
Tage in Lenzburg drehte, gab der An-
staltskost, die sie wie alle Insassen mit-
genoss, wenn auch nicht zwei Sterne, so
doch die Qualifikation «akzeptabel».

(Tagesanzeiger vom 26. 2. 79)
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